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„Haôton œâfcgt roeijkc"
®s roirb immer roieber bie 2tnftct)t geäußert, *225erbcfpriid)c mit einem blofjert

Äomparatit) oijnc „als" feien fpracfjlici) unguläffig. S). ®et)rmann îjat fict) im „Or=
ganifator" als 2ßerbefacl)maun mit biefer OTeinung auseinanbcrgefefp unb babei ge=

geigt, bafj bie ÎBerbefpracfje iebensnotmenbig eine geroiffe Sreiijeit braudjt. 2Bir
geben tjter feinen "ütusfülfrungen Stemm.

©in £Freunb bes „Organifators" i)at fofgettbe £?rage aufgeroorfen :

„SReger ift billiger" — „Oga=Strümpfe finb fegöner" — „Saoil roäfcgt

fauberer" — ob bas beutfd) fei unb ber Sag fertig. 2Beber bas eine

noci) bas anbere, meint er. Senn es miiffe geigen: „. billiger als
jeber anbere" — „fegöner als anbere Strümpfe" — „fauberer als bie

bisherigen ÎBafcgmittel". Ober fo ägnlicg. 2)a bas aber niegt anginge,
folle man ben 93tut aufbringen, „billig", „fegr fegön", „befoitbers fauber"
gu fagen. ©s genüge oollftänbig.

9tein, es genügt niegt. Unb es ftimmt aueg niegt, bag biefe Säge
mit bem S^omparatio roeber beutfeg nocg fertig feien. "21ber es lognt
fieg, ber £?rage einmal naeggugegen unb fieg gu überlegen, roarum ber

Äomparatio in ber Spracge ber ^Berbling feinen "ipiag fo hartnäckig
behauptet, ©s roimmelt ja baoon in unferer Reklame: ,,'23allt) bietet

megr" —- „.Çmg ift oorteilgafter" — „Gabion roäfcgt roeiger".
Oie 3"rage gat igre roerbeteegnifege unb igre fpracglicge Seite. Segen

mir uns guerft bie roerbeteegnifege Seite an. Reklame mar es, roenn

man in bie 3eitung fegte ober grog an eine leere ipausroanb pinfeln
lieg: „3Kegers Scgugmicgfe ift bie befte". Oas fanb man aber balb

gu marktfcgreierifcl). ©s oertrug fieg niegt mit ber „fffiagrgeit in ber

Reklame". Oer Superlatio rourbe oerpönt, man fuegte naeg roeniger

groben Mitteln, auf bie Käufer einguroirken. Oas mar bie ©eburts=

ftunbe bes SÇomparatios. „Keffer" mar beffer unb feiner als „bas
fBefte". ©attg umbringen lieg fiel) ber Superlatio allerbings nicl)t. 9îur
nagm er ctroas gefittetere 93tanieren an. 9Kan gatte igm beigebracht,

es gegöre fieg niegt, fiel) über bie S^onkurreng gu ergeben, biefe,

roenn ancg niegt birekt, fcglecgt gu maegen. Unb fo geigt es geilte: „"ipaper
9Jtate garantiert bas teiegtefte Segreiben ber 2Mt" ober „Serf gibt bie

fauberfte 2Bäfcge 3gres Gebens". £auter Superlatioe, bei benen niegt
ober nur ocrftoglen auf bie Äonkurreng gefcl)ielt roirb. 3ugteicg melbeten

fieg ©rfag=Superlatioe: „Sie fügrenbe Qualität", „bie Seife, bie an ber
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„Raöion wäscht weißer"
Es wird immer wieder die Ansicht geäußert, Werbesprüche mit einem bloßen

Komparativ ohne „als" seien sprachlich unzulässig, H. Behrmann hat sich im „Or-
ganisator" als Werbefachmann mit dieser Meinung auseinandergesetzt und dabei ge-

zeigt, daß die Werbesprache lebensnotwendig eine gewisse Freiheit braucht. Wir
geben hier seinen Ausführungen Raum,

Ein Freund des „Organisators" hat folgende Frage aufgeworfen:
„Meyer ist billiger" — „Oha-Strümpse sind schöner" — „Saoil wäscht

sauberer" — ob das deutsch sei und der Satz fertig. Weder das eine

noch das andere, meint er. Denn es müsse heißen: „. billiger als
jeder andere" — „schöner als andere Strümpfe" — „sauberer als die

bisherigen Waschmittel". Oder so ähnlich. Da das aber nicht anginge,
solle man den Mut aufbringen, „billig", „sehr schön", „besonders sauber"

zu sagen. Es genüge vollständig.
Nein, es genügt nicht. Und es stimmt auch nicht, daß diese Sätze

mit dem Komparativ weder deutsch noch fertig seien. Aber es lohnt
sich, der Frage einmal nachzugehen und sich zu überlegen, warum der

Komparativ in der Sprache der Werbung seinen Platz so hartnäckig
behauptet. Es wimmelt ja davon in unserer Reklame: „Bally bietet

mehr" — „Hug ist vorteilhafter" — „Radion wäscht weißer".
Die Frage hat ihre werbetechnische und ihre sprachliche Seite. Sehen

wir uns zuerst die werbetechnische Seite an. Reklame war es, wenn
man in die Zeitung setzte oder groß an eine leere Hauswand pinseln
ließ: „Meyers Schuhwichse ist die beste". Das fand man aber bald

zu marktschreierisch. Es vertrug sich nicht mit der „Wahrheit in der

Reklame". Der Superlativ wurde verpönt, man suchte nach weniger
groben Mitteln, auf die Käufer einzuwirken. Das war die Geburts-
stunde des Komparativs. „Besser" war besser und seiner als „das
Beste". Ganz umbringen ließ sich der Superlativ allerdings nicht. Nur
nahm er etwas gesittetere Manieren an. Man hatte ihm beigebracht,

es gehöre sich nicht, sich über die Konkurrenz zu erheben, diese,

wenn auch nicht direkt, schlecht zu machen. Und so heißt es heute: „Paper
Mate garantiert das leichteste Schreiben der Welt" oder „Serf gibt die

sauberste Wäsche Ihres Lebens". Lauter Superlative, bei denen nicht
oder nur verstohlen aus die Konkurrenz geschielt wird. Zugleich meldeten

sich Ersatz-Superlative: „Die führende Qualität", „die Seife, die an der
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Spitje fteljt", „bie Utjren, bte allen noran gel)en" (man nergeil)e bcn

Scljerg). 3)a ift „Gabion roäfd)t raeiffer" entfd)ieben beffer. 3ft es aber

nict)t fpradjlicl) falfd) ^einesroegs. ©s entfprid)t oielleidjt nid)f gang
ben fd)ulmeifterlid) genau beobachteten Regeln ber Satjbilbung. Safür
entfpridjt es bem Sprachgebrauch unb ift, mos für bie Werbung rote

überhaupt ungemein roidjtig ift, tebenbig. 3d) hörte einmal ein 3Räbd)en

fagen: „3d) habe meiner HRuttcr gum ©eburtstag eine Sdjürge gekauft,
bie mar norteilhafter." ©infad) norteilhafter, nid)t oorteithafter in bem

einen ftatt bem anbern ©efd)äft, aud) nicf)t norteilhafter als etroa ein

^aar Strümpfe. 5)as führte bamals tatfadjtid) gu bem Spruch „5)ug

ift norteilhafter".
®s ift aud) nollkommen nerftänblich- 9Jtan ergängt bas 3el)lenbe

in ©ebatiken. 5)abei ift gar nicht gefagt, man müffe unbebingt ergangen

„beffer als .", „norteilhafter als .". ©efühlsmäffig ergängt man

noch efyer fo: „©ine SDÎenge Schuhe bieten Vorteile, aber 33allr) bietet

mehr", ober: „Hille HBafd)mitte( mögen roeiff roafd)en, aber Gabion

rnäfdjt (nod)) meiner".

HJÎan kann aud) ben Superlatin anbers beuten als „bas H3efte"

gleich „beffer als alles anbere". 9îâmlicf): „bas H3efte, mas fid) benken

lö^t" ober „. roas man fid) raünfd)en kann". 3)as tut man fogar
bes öfteren. 5)ann nerliert ber Superlatin feine' Schrecken unb feine

fd)led)ten SRanieren.

SÇomparatio mie Superlatin laffen fid) beibe in ber HBerbung brau»

d)en. Sie finb fogar unentbehrlich. 2Ran muh nur bas @efüi)l bafür
haben, tnie man fie richtig braucht, rnerbetechnifd) unb fprachlid).

£). Seijrmann H3S9Î

Hîtttdlung
2)er Beitrag non f3rof. ©eorg 3d)ürer „Hlus ber HBerkftätte bes

SIRunbartbichters" ift als Sonberbritck erfd)ienen. ©r kann gum f3reis

non 2 3ür. bei ber ®efd)äftsftelle begogen roerben.
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Spitze steht", „die Uhren, die allen voran gehen" (man verzeihe den

Scherz). Da ist „Radion wäscht weißer" entschieden besser. Ist es aber

nicht sprachlich salsch? Keineswegs. Es entspricht vielleicht nicht ganz
den schulmeisterlich genau beobachteten Regeln der Satzbildung. Dafür
entspricht es dem Sprachgebrauch und ist, was für die Werbung wie

überhaupt ungemein wichtig ist, lebendig. Ich hörte einmal ein Mädchen

sagen: „Ich habe meiner Mutter zum Geburtstag eine Schürze gekauft,
die war vorteilhafter." Einfach vorteilhafter, nicht vorteilhafter in dem

einen statt dem andern Geschäft, auch nicht vorteilhafter als etwa ein

Paar Strümpfe. Das führte damals tatsächlich zu dem Spruch „Hug
ist vorteilhafter".

Es ist auch vollkommen verständlich. Man ergänzt das Fehlende

in Gedanken. Dabei ist gar nicht gesagt, man müsse unbedingt ergänzen

„besser als .", „vorteilhafter als .". Gefühlsmäßig ergänzt man

noch eher so: „Eine Menge Schuhe bieten Borteile, aber Bally bietet

mehr", oder: „Alle Waschmittel mögen weiß waschen, aber Radion
wäscht (noch) weißer".

Man kann auch den Superlativ anders deuten als „das Beste"

gleich „besser als alles andere". Nämlich: „das Beste, was sich denken

läßt" oder „. was man sich wünschen kann". Das tut man sogar
des öfteren. Dann verliert der Superlativ seine Schrecken und seine

schlechten Manieren.

Komparativ wie Superlativ lassen sich beide in der Werbung brau-

chen. Sie sind sogar unentbehrlich. Man muß nur das Gefühl dafür
haben, wie man sie richtig braucht, werbetechnisch und sprachlich.

H. Behrmann BSR

Mitteilung

Der Beitrag von Prof. Georg Thürer „Aus der Werkstätte des

Mundartdichters" ist als Sonderdruck erschienen. Er kann zum Preis
von 2 Fr. bei der Geschäftsstelle bezogen werden.
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